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HANS-HERMANN BARTENS (Göttingen)

DYNAMISCHE MODALITÄT IM TSCHEREMISSISCHEN I

1. In den linguistischen Darlegungen zur Modalität hat sich die dynamische Mo-

dalität, von G. H. von Wright in ”An Essay in Modal Logic” nur in einer Fußnote

erwähnt (1951 : 8), erst allmählich einen Platz als eigene Art neben der deonti-

schen und der epistemischen erobern können. Als Beispiel dafür, wie die dy-
namische Modalität unterschiedliches Gewicht zugemessen bekommt und sich

gleichsam erst durchsetzen muß, ließen sich etwa Werke von F. R. Palmer an-

führen, der in "Mood and Modality” zwar von dynamisch spricht und auch, für

das Englische. einen Bereich ausweist. in denen sich die dynamische von der

deontischen Modalitat klar unterscheidet (Palmer 1986 : 100). aber die Diskus-

sion erfolgt hier innerhalb des Kapitels "Deontic modality”. Wenn F. R. Palmer

auch Einwande gegen den Terminus "Kernmodalitat” (root modality) vorbringt.
der von anderen verwendet worden ist. um die begrifflichen Schwierigkeiten
zu umgehen, die sich ergeben, wenn die dynamische unter der deontischen Mo-

dalitat subsumiert wird (Palmer 1986 : 103f.). so billigt er der "dritten Art von

Modalitat” (1986 : 102) doch keinen eigenen Abschnitt zu. Dies geschieht aller-

dings in "Modality and English Modals™ (Palmer 1990). wenngleich auch hier von

der Theorie her Einwande gegen die volle Gleichwertigkeit der dynamischen
Modalitat mit der deontischen und der epistemischen erhoben werden. die aber

zugunsten einer Diskussion und aus praktischen Gesichtspunkten zuriickgestellt
werden (1990 : 2,7, 36). F. R. Palmer gibt hier auch dem Terminus "dynamisch”
gegenuber dem von ihm frither in einer anderen Arbeit verwendeten Begriff
"subjekt-orientiert” den Vorzug (1990 : 36). und subsumiert unter der dynami-
schen Modalitat zwei Subklassen. @е subjekt-orientierte, die die Fahigkeit oder

den Willen des Subjekts betrifft. und die neutrale. die anzeigt. was unter gegebe-
nen Umstanden moglich oder notwendig zu tun ist (1990 : 36f.).

Möglichkeit (poss) und Notwendigkeit (nec) bilden auch in der dynamischen
Modalität deren beide Stufen (Palmer 1990 : 36), wir können auch von Grund-

operatoren sprechen. F. Maurice (1996 : 39) äußert die Vermutung, daß die dy-
namische Modalität, von ihr als alethisch-dispositionell bezeichnet, wie die episte-
mische auf der Möglichkeit aufbaut. Die deontische basiert dagegen auf der Not-

wendigkeit. Die Einteilung in Möglichkeit und Notwendigkeit ist, so F. R. Pal-

mer (1986 : 20), vielleicht nicht universal, sondern nur für einen Teil der Sprachen
gültig, besonders für europäische.

Nach H. Kangasniemi (1992 : 82f.) läßt sich die dynamische Modalität als

eigener Bereich innerhalb der Modalität zumindest dadurch begründen, daß ein
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dynamischerAusdruck nicht nur die aktuelle Welt betrachtet, sondern auch eine

andere, weil die Feststellung, daß es jemandem möglich oder für jemanden un-

möglich ist, einen bestimmten Zustand zu erreichen, immer zugleich auch im-

pliziert, daß es auch eine andere mögliche Welt gibt als die aktuelle.

Im folgenden sollen Ausdrucksmittel für diesen Bereich der Modalität im

Tscheremissischen betrachtet werden. Die Darstellung beschränkt sich im we-

sentlichen auf die Deklarativsätze, modale Ausdrucksmittel insbesondere in rhe-
torischen Fragen (Bartens 1996) und in emotional bestimmten Sätzen (Eviden-
tiale) sind ausgeschlossen; einschlägige Belege hierzu sind auch nicht in den Zahle-

nangaben enthalten. Die Darstellung beruht fast gänzlich auf Dialektmaterial und

ist auch von daher nur eine Teilbeschreibung.
2.1. Auf der Stufe der Möglichkeit ist das Verb kertam das mit Abstand häufig-
ste Ausdrucksmittel (661 Belege aus Texten). kertam bezeichnet eine Moglichkeit
sowohl aufgrund von geistigen oder korperlichen Fahigkeiten als auch aufgrund
von Umstanden bzw. bei Negation des Modalverbs, die Unméglichkeit einer

Handlung: (1) M 5-М Porpoj kuyzaZs kiiza, a kupas kiizen o ket 'Zuerst klet-
tert der Mann (rauf), aber seine Frau kann nicht klettern! (Jevsevjev 1983:
178—180); (2) Ceb M3n d3y kotte kolen om ket ’lch kann nicht sterben. ohne

einen Menschen gefressen zu haben’ (Beke T I 590). Neben singuldrer ist auch

generische Referenz zu finden: (3) M Ceb (Ritsel) KuyuZan salmam say3ren p3sten
om ket 'Die Bratpfanne des Kaisers lafit sich (eig. kann ich) nicht umkehren' (Be-
ke T I 560). Eine geistige oder korperliche Fahigkeit setzt ein belebtes Subjekt
voraus. aber auch in "neutraler” Verwendung (Umstinde) ist in Яег Regel ein

solches Subjekt zu finden. Es gibt nur einzelne Textbelege. in denen das Subjekt
unbelebt ist. z.B. (4) M S-M (frither war dieses Dorf ein sehr grof3es. reiches Dorf)
a öntö, opoa karydms 6c¢ Para kut port to¢ koc tülen oyt ket “aber jetzt. nach

dem Fluch der oféa. kann es nicht grofler als sechs Hauser werden' (Jevsevijev
42; gemeint ist offenbar, daf§ die Einwohner sich nicht stirker vermehren).

Manchmal wird mit kertam auch ein Vorschlag, ein Angebot gemacht, die

Bereitschaft zu einer Handlung signalisiert: (5) OS Ulo gön, m3j Bettal oy3l. ok-
sala nalödn kertam ’lch will es, wenn es nötig ist, nicht umsonst, ich kann es

bezahlen’ (Ppi6aKoß 11); (6) NW Jar Tün kuyu dümo ojlen, eše kok tük3m koltaš
keröeš 'Der große Urgott sagte, er kann noch zweierlei [Tiere] schicken’ (Beke
T I 208). Eine Warnung impliziert (7) NW Jar Tön, manes, kuyu coöraste kostin
ot kert 'Du. sagt er, kannst nicht in den grofien Wald gehen’ (Beke T I 148; we-

gen der Hexen), wahrend es sich bei der Frage (8) M Urž Te abak Caradcj dec¢
soldstsn oda kert latkok jolan imn3<sm? "Konnt ihr nicht noch von C. sein zwolf-

fliliges Pferd stehlen?’ (Beke M 448) um den indirekten Sprechakt einer Bitte

handelt. kertam kann auch existential (= manchmal; einige) verwendet werden:

9) OS Fu-u, Serapi, toye infarkt peren kertes 'Pfui. Serapi! So (d.h. wenn man

derart erschreckt wird) kann ein Infarkt treffen’ (Pbi6akoß 43: es gibt Falle. wo

man so einen Infarkt bekommt; zweiter Beleg fiir Nicht-Lebewesen als Subjekt).
Die Handlung, die ausgeführt werden kann bzw. nicht kann, wird durch ein

instruktivisches Gerundium ausgedrückt, wie aus den zitierten Beispielen er-

sichtlich wird, doch kann dies auch durch einen Grundinfinitiv geschehen. Zahl-

reichere Belege finden sich aber nur aus der Jaransker Mundart von Turso-Mucaks
(Beke T I), doch ist auch hier die Gerundiumform deutlich haufiger. (10) NW

Jar Mön, manes, nine ija-Sam3csm pokten liktas kerdam, manes 'lch vermag, sagt

! Die Übersetzung der nachfolgenden Beispiele folgt nicht unbedingt der im Original
gegebenen.
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er, diese Teufel zu vertreiben, sagt er’ (Beke T I 145); vgl. die Fortsetzung mit

Gerundium: (11) Kuyuza ojla: luktun kerõat t3k tünam ’Der alte Mann sagt: Wenn

du sie vertreiben kannst, dann’ (Beke T I 145f.). Von anderweitig liegen vier

Belege vor, davon zwei aus M UrZum (Beke). Ist die Handlung selbst, d.h. die

Proposition, verneint, wird das verneinte instruktivische Gerundium verwen-

det. Dies geschieht außer in vier aus Liedern stammenden Textbelegen aus B

Kozmodemjansk jedoch nur in: (12) M J-O Pube ot ket ’Du mußt sie (deine

Tochter) (uns) geben’' (eig. 'Du kannst nicht ohne zu geben (sein)’) (Beke T I

469). Ein Beispiel aus den Schriftsprachen fiihrt A. Alhoniemi (1993 : 136) an: (13)
OS Töske tolöe ot kert, WS Tisko tolte at kert 'Du kannst nicht umhin, hierher

zu kommen’ (eig. 'nicht sein, ohne hierher zu kommen’). Aufgrund der Aqui-
valenzbeziehungen aus der Modallogik, nach denen -poss -p = nec p. gehoren
diese Falle aber zur Stufe Notwendigkeit.

Erwähnt sei noch, daß kertam mit Negation auch in der Bedeutung ’krank,

unpäßlich, unwohl (sein)’ verwendet wird. Zusätzliche 23 Textbelege finden sich

hierfür aus Jaransk, UrZum, vereinzelt auch aus MalmyZ und Krasnoufimsk. Ok

kert kija (MPCI 193. dort als mundartlich bezeichnet) hat seine Entsprechung
in (14) NW Jar 3zaže kijen ok kert 'Sein Bruder lag krank (danieder)' (Beke T I

220): (15) M Ur Ü6örz3 tuö-at kija o kert ’Jenes Mädchen liegt krank' (Beke M

620). Aus Uržum (Petrušin) liegen 7 Belege vor, in denen sich die Negation (oy3!)
mit der Infinitivform kertas verbindet: (16) Mare cryd oy3l kertas tunales 'Der

Bursche fangt an zu krankeln’ (Beke M 589). ok kert kann auch substantivisch

verwendet werden ('Kranker’. z.B. Beke T II 174). andererseits verhalt sich ker-

tam in (17) NW Jar Mo tol3n süm kert, am kert 315 'lch konnte nicht kommen.,
ich war nicht gesund’ (Wichmann TS, Nr. 637) wie ein normales Verb.

2.2. Seltener als kertam ist mostem (142 Textbelege). mostem bezeichnet im all-

gemeinen eine angeborene oder erworbene Fähigkeit, eine Kenntnis, die man

sich erworben hat. Nur selten ist ein Können im Sinne einer von den Umstän-

den gegebenen Möglichkeit gemeint. Da mostem in der Regel eine Fähigkeit,
eine Kenntnis ausdrückt, ist sehr häufig eine generische Referenz gegeben, sel-

tener kommt zum Ausdruck, daß sich das Können nur auf ein konkretes Ereig-
nis bezieht. Subjekt ist zuallermeist ein Lebewesen, gewöhnlich natürlich eine

oder mehrere Personen. Die Handlung, die das Subjekt auszuführen vermag,
wird überwiegend durch das instruktivische Gerundium ausgedrückt, doch ist

neben dieser von den Schriftsprachen verwendeten infiniten Form dialektal auch
der Grundinfinitiv gebräuchlich. Infinitiv findet sich — ohne Gegenbeleg mit Ge-

rundium — in den Textbelegen aus Jaransk und Jaransk-UrZum. im Dialekt von

Joskar-Ola und Urzum finden sich sowohl Gerundium als auch Infinitiv, mit of-
fenbar unterschiedlicher Haufigkeit in den Untermundarten. Nach Ausweis von

Y. Wichmann (TS, Nr. 820) besteht dieses Nebeneinander auch fiir O MalmyZz;
das unter Nummer 820 gegebene Bild deckt sich im übrigen weitgehend mit

dem aus den Textmaterialien gewonnenen. auch wenn fiir B Kozmodemjansk
neben der von Y. Wichmann alleinig angefiihrten Gerundiumform aus dem Lied

Nr. 32 (Wichmann Vd 202f.) ein Beleg mit Infinitiv — neben einem zweiten mit

Gerundium — zu geben ware. Beispiele: (18) OS VozenZe (mit hervorhebendem

Px der 3.Sg. an Ger.) mostet? — Oj pes mostem 'Kannst du schreiben? — Oh, ich

kann (es) gut’ (Pri6akos 33); (19) M Urz Maskan Fiz3 ul3, listen o most3 'Der Ваг

hat Kraft, er versteht es nicht [Krummholz] zu machen’ (Beke Vd 421; wegen
übermäßiger Kraft), (20) Tuds o most3 tiipdas 'Er (der Bar) kann es (das Holz)
nicht (zu Krummbholz) biegen’ (Beke Vd 421). Fiir unbelebtes Subjekt lieSen sich

nur zwei Belege aus M Morki geben, z.B. (21) Kurdk iimbal kaskaZ3 pirésn kain
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ok most 3 ’Der umgefallene Baum auf dem Berge versteht es nicht hinabzurollen’

(Porkka 50). In diesem Lied steht ’Baum’ als Subjekt parallel zu ’Wallach’ und

'lvans Tochter Olena’, die ebenfalls etwas nicht tun können, wobei können auch

hier mit mostem ausgedrückt wird. — Ein negiertes instruktivisches Gerundium

findet sich im Material in Verbindung mit mostem nicht.
Die infinite Form, die ausdrückt, was geschehen kann oder nicht geschehen

kann, fehlt in Verbindung mit mostem relativ haufig. Zu den Fillen, wo das Ge-

rundium oder der Infinitiv wie bei anderen modalen Verben aus dem Kontext

zu erganzen ist (z.B. (18), im Antwortteil), kommen noch die, wo wir offenbar
nicht von einer Ellipse ausgehen konnen. Es erhebt sich die Frage, ob wir mostem
hier als Modalverb ansprechen konnen, auch wenn die dynamische Modalitat

sich darin von der epistemischen und der deontischen unterscheidet — und ihr

tatsachlich modaler Charakter eben deshalb in Zweifel gezogen worden ist —,

ав sie keine subjektive Stellungnahme (Meinung bzw. Einstellung) zu dem

abgibt. was in der Proposition gesagt wird, sondern die Fahigkeiten des Sub-

jekts. seinen Willen und den ihm gesetzten Rahmen fiir sein Handeln betrifft

(Palmer 1990 : 36). Man kann vielleicht die nicht-elliptischen Fille so erkliren,
dafs hier die durch das Verb gemachte modale Aussage und die durch es aus-

gedriickte propositionale Handlung deckungsgleich sind. In Satzen ohne infinite
Verbform begegnen neben adverbialen Erganzungen im Komparativkasus (-la)
— (22) WS marla mjstas "tscheremissisch sprechen konnen' (Caßatkoßa 1981 :
97): (23) O Birsk Rusla, totarla, marla mosta 'Er kann russisch, tatarisch, tschere-

missisch’ (Beke T IV 391): vgl. (24) M Urz Mosta umasin marla kutras 'Er konn-

te tscheremissisch sprechen’ (Beke T II 278) — und im Dativ — z.B. (25) NW Jar
Mare pes duzo. dulan mosta 'Der Mann ist ein grofler Zauberer. er versteht sich

auf Zauberei' (Beke T I 105) — vor allem Objekterganzungen, z.B. (26) OS ¢ila

õsten kerteš, ööla mosta, ¢sla pala "Er kann alles machen, ist zu allem befihigt.
weifd alles’ (Pbi6akoß 32). In Verbindung mit kerfam kommt eine unmittelbar

zum finiten Verb tretende Erganzung (Adverbiale im Dativ. Objekt) nur selten

vor. z.B. 27) M Ceb T:ibo pate miiZancslan ketes iilmas 'Diese Frau verstand sich

auf Zauberei' (Beke T I 630: vgl. (25)).
2.3. Das dritte häufige Ausdrucksmittel für die Möglichkeitsstufe der dynami-
schen Modalität ist /ijam, das unpersonlich gebraucht wird (lijes) (289 Textbele-

ge). Nur in einem Beleg aus (28) NW Jar Lesak ri-yils kajas ok li 'Der Waldgeist
kann nirgends hingehen’' (Beke T I 88; weil ein Kreuz auf die Tir gemacht wor-

den ist) ist die handelnde Person als Subjekt im Nominativ genannt. In der Regel
wird mit /ijes ausgedriickt. dafß die Umstdnde es erlauben oder nicht erlauben,
daf3 eine Handlung. bezeichnet durch Grundinfinitiv. ausgefiihrt wird, wobei der

Infinitiv als Subjekt aufzufassen ist. In (29) M J-O (der junge Wassergeist sagt
seinem Grof3vater) Tide marim ni-yis-at sepas ok li 'Diesen Mann kann man

auf keine Weise bezwingen’ (Beke T I 508) hebt der Sprecher eben auf die Un-

moglichkeit ab, die ihn einer Rechtfertigung Раг sein Versagen im Wettkampf
entbindet. Nur in wenigen Fillen ist eine Auffassung von /ijes im Sinne von

'Fahigkeit' moglich: (30) M Ceb (Wir horchten: Es hort sich nicht wie Men-

schengesang an) OjZdm palas ok li 'Der Text (eig. Sein Sinn) war nicht zu ver-

stehen’ (Beke T I 567; oder: 'konnten wir nicht verstehen’, weil wir die "Sprache”
nichtkannten). Die Handlung, die ausgefiihrt werden kann oder nicht kann, wird

von einem belebten Subjekt getragen, ein Agens wird aber nur in weniger als

10% der Belege angefiihrt. Es steht im Dativ. Wie haufig das Agens ausgedrtickt
wird, ist in den einzelnen Mundarten, aus denen Belege exzerpiert wurden, un-

terschiedlich. Aus dem Dialekt von Kozmodemjansk liegt kein Textbeleg vor
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(vgl. aber Wichmann TS Nr. 570 mit Dativ des Pronomens der I.Ps.Sg.). Ein Fak-

tor, der das Auftreten des Agensausdruckes beeinflußt, ist die Textsorte. Sprich-
wörter, Rätsel, Omina u. dgl. mit ’man’ = ’jeder, alle’ (bzw. 'niemand') als Agens
drücken dieses nicht aus, z.B. (31) NW Jar-UrZ Kiöes kücas lies, iskos postass ok

li (Wichman Vd 136). (32) O Malm, Birsk Kidcs kucas lijes, iskes p3stas o lij 'Man

kann es in die Hand nehmen, auf den Haken hiangen kann man es nicht’ (Beke
T IV 11. 153). Wenn wir von diesen Textsorten absehen. ist trotz des in den

Übersetzungen hiufig begegnenden 'man’ sehr oft eine konkrete Person als

Agens zu denken. haufig der Sprecher (I.Sg.: Beispiel (38)) oder die diesen ein-

schliefenden I.PI. Auch solche Wendungen wie (33) M Urz Dimam-at stas ok li
'Man kann nichts [dagegen] tun’ (Beke T II 80) meinen doch in erster Linie den

Sprecher. der dadurch seine Resignation zum Ausdruck bringt. Zu fragen ist. ob

sich nicht auch in den Liedern, in deren Übersetzung — so kontextlos. wie sie

verschriftlicht dastehen — 'man’ addquat erscheint. im konkreten Vortrag der

Singende in vielen Fillen als "Mit-Agens” sieht (vgl. (39)). In der Übersetzung
von Lied 65 (283) bei Y. Wichmann (Vd 411) ist dies ausnahmsweise angedeutet.
— Das Agens auszudriicken ist besonders dann angezeigt. wenn die gemeinte
konkrete Person als Handelnde aus dem Kontext nicht erkennbar ware. bei

"Agens-Wechsel”. wenn der Sprecher sich ausschlielen will. bei Hervorhebung.
Beispiele: (34) NW Jar (der Engel breitet ein Tuch tliber das Kind) [jalan nalas ok

li azam 'Der Teufel vermag das Kind nicht [an sich] zu nehmen’ (Beke T I 226).
In (35) M Urž ööla joplan uzas ok li 'Nicht jeder Mensch kann ihn sehen’ (Beke
T II 250) wird durch den Agensausdruck quantoriales 'alle” auf 'manche’ reduziert:

Skopus der Negation ist hier der Agensausdruck. Sonst wird das modale Verb

negiert. Einmal wird das Agens zusatzlich auch durch Px (2.Ps.Sg.) am Infinitiv

bezeichnet: (36) M Urz M3sj om kuc3 yan, tilanct diibdm malaset-at ok li 'Wenn

ich dir [keine Mause] fange[n wiirde]. konntest (kannst) du nicht schlafen’ (Beke

T II 210). Hervorhebend dagegen ist das Px der 3.Ps.Sg. in (37) NW Jar Niiniilan
ak li kackss3Zs 'Sie konnten nicht essen’ (Beke T I 38: Agens 3.Ps.PI). — In-

wieweit sich die oben bereits erwahnte unterschiedliche Haufigkeit in der Nen-

nung des Agens daraus erklart. dal bei notwendig erscheinender Klarstellung
des Agens in unterschiedlichem Mafle lieber auf andere. personlich flektierende
modale Verben zurickgegriffen wird, miifite noch geklart werden.

Wenn die Proposition verneint ist, steht neben [lijes als infinite Form das

negierte instruktivische Gerundium, da der Infinitiv nicht negierbar ist: (38) M

Urz (ich bin gekommen. vom Konig [etwas] zu bitten) foZslmas kinat. jotte oyes
li *'Wenn es auch eine Schande ist, kann ich nicht umhin, zu bitten’ (Beke M 352):

(39) M Car (Hochzeitslied) Pes-at cefer ulda. koden kajée-yis-ak (kajéeysé-ak)
ok li! 'Obwohl ihr sehr schon seid. kann man (wohl: kénnen wir) nicht anders

als [euch hier] bleiben zu lassen!” (Wichmann Vd 345: mit -ys¢ am Gerundium).
Mit 14 Belegen tritt das negierte Gerundium absolut und starker noch relativ

haufiger in Verbindung mit ok П1 als mit ok kert auf. Negiertes liješ (ok lij) in

Verbindung mit negiertem Gerundium bezeichnet wieder Nezessivitat.

-2.4. kertam, mostem und lijes stehen in einem Distributionsverhaltnis zueinander,
wobei mostem als im wesentlichen die Fahigkeit zu einer Handlung und [ljje als
die von den Umstanden gegebeneMoglichkeit zu einer Handlung ausdriickende
Verben in den Anwendungsbereich von kerfam inkludiert sind. Einerseits sind
mostem und kertam austauschbar, wenn man von kleineren Bereichen absieht,?

2 Eine adverbiale Erganzung mit Komparativ -/4@ kommt bei kertam nicht vor, die als

nicht-elliptisch aufgefaliten Faille mit fehlendem infiniten Verb sind bei kertam auch ins-

gesamt deutlich weniger als bei mostem.
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auch lijes und kertam stehen im neutralen Bereich in Konkurrenz zueinander.

Belegt wird dies im Textmaterialz.B. durch(40) M Urž ”T3je ala olmökten mostet,”
— manes. "Mjje kertam, manes, olmökten” ’”Vielleicht kannst du heilen?” — sagt
sie. ”Ich kann heilen” — sagt er.' (Beke T II 24). Etwas weiter im Text heißt es

dann wieder: (40) "T3je olm3kten kertat?” — manes ' "Kannst du [sie] heilen?” —

fragt er’ (Beke T II 24); (41) (Ratsel) M Car Kuy3zan kuyu salmam nontalas ok li
'Die grofse Bratpfanne des Kaisers kann man nicht heben’ (Wichmann Vd 149)
und M J-O KuyiZan salmam kum3kten om ket 'Die Bratpfanne des Kaisers lafit

sich (eig. kann ich) nicht umkehren’ (Beke T I 384: vgl. auch (3)). Anreihen 148t
sich hier auch das Ritsel (42) M J-O gitam pusen 01m55k330 sindas o mosto 'Wird

der Stall zerlegt, kann man ihn nicht an seinen Platz zuriickstellen' (Beke T I

364); mostem ist in solchen Kontexten seltener. Andererseits bedeutet. da zwi-

schen kertam und motem keine distributionelle Aquivalenz besteht, ein Neben-
einander beider Verben wie in (43) NW Jar-Urz Kerdam mostem manin iicsm ni-

vülan stas ok3l 'Wenn man es auch kann und vermag, darf man [doch] nie-

mandem Verdruf§ bereiten’ (Wichmann Vd 109) keine bloe Synonymitit.3
Dafl die Austauschbarkeit auch in selteneren Verwendungsweisen gegeben

ist. die in unserem Textmaterial wenig oder gar nicht nachzuweisen sind, geht
aus folgenden Beispielen hervor, die ich durch Befragung erhalten habe.+ Teils
kertam. teils lijes ist in der Übersetzung von (44) 'Man kann nicht von anderen

verlangen, was man selbst nicht tun will'. z.B. OS Mom ske 3net 3ste, molo Secat
tiööm Jstasjobdn ot kert / Mom sk3metin 3stimet ok Su. Bese-Blak 6e¢ tuddm

teryas ok lijs. Hier wird ausgedriickt. dafß etwas nicht akzeptabel und deshalb
nicht moglich ist. Entsprechend als sinnvoll und deshalb méglich wird etwas

durch das modale Verb bezeichnet in (45) 'ln gewisser Weise / Eigentlich kann

man sagen. daf§ es auch eine personliche Tragodie ist'. was z.B. wiedergeben
worden ist mit: OS Conom ojlen kertes / CinZe denak kalasas lijes, tibat tuyak
ajbemdn skenzdn licndj trayedijie. Beide Verben sind auch fir die Wiedergabe
eines Satzes mit unbelebtem Subjekt/Agens verwendet worden (46) 'Der Glaube
kann nicht alle Probleme losen, aber er kann helfen, sie zu bewiltigen'. z.B. OS

Usandmas, ¢3la nel3lsksmak seyen lektas ok lij. no tibe nel3isk-Blaksn sepdmaste
polsen kertes / Usandmas&3laproblemdmak resitlen ok kert. no nunm sepas polsen
kertes. In (47) '"Wenn die Steine reden konnten, dann’ findet sich teils kertam,
teils das speziell eine (geistige) Fahigkeit ausdriickende mostcm. Dagegen begeg-
net nur kertam in der Übersetzung von Satzen mit existential verwendetem 'kon-

nen’ (= einige, manchmal; vgl. oben auch (9)): (48) 'Lowen konnen gefahrlich
sein’ und 'lm April kann das Wetter sehr schon sein’ werden z. B. wiedergegeben
mit: OS Lev-Blak (arislan-plak) lidskso lijõn kertst. WS Levvlä lin kerdot liibosvld
bzw. OS Iyece Вибsог tölzöäste (u£e) motkoc leve lijän kertes, WS Iyeca aprelon
lin kerées use pis soksa. Dieses Verb findet sich auch т den Satzen, die einen

Vorschlag fiir eine Handlung ausdriicken, so in (49) ‘Leider ist er heute nicht
da, aber du kannst morgen wiederkommen, um ihn zu treffen’, z.B. OS Cama-

3 liješ als deutlichere Abgrenzung gegenüber moštem ist hier in asyndetischer Koordina-
tion wegen dessen verschiedener Konstruktionsweise nicht angezeigt.
4 Ich danke Valentin Vasiljev sowie den Stipendiatinnen und Stipendiaten Sonja Ces-
nokova, Tatjana Amaléenko. Valeri Maksimov und Oleg Sergejev dafür, daß sie mir

wahrend ihres Finnlandaufenthaltes die zwei- oder dreisprachig (deutsch. finnisch, teils
auch englisch) vorgelegten Satze in ihre Muttersprache tbersetzt haben. Fur die gleiche
Miihe danke ich Margarita Kuznecova (Szombathely).
5 Zum zweiten Teil dieses Satzes hat die Informantin als Variante gegeben: fese-plak бес

tudm teryen ot kert, mit unpersonlich verwendeter 2.Ps. von kerfum, wie im vorher zi-

tierten Satz eines anderen Informanten.
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nas loyales, tubo tace tiste uke, no tjj erla tolon kertat. Gleiches gilt für die in-

direkte Bitte (vgl. oben (8)) 'Konntest du morgen wiederkommen'. Auch in (50)
'lch kann verstehen, dafl du ihn nicht mehr sehen mochtest’ ist kertam verwendet

worden, z.B. OS Um3len kertam, oncsk333m snde t3j tudim 3net us 3le, WS Кетбат

sngslen, tabam bolSs uimet ak so 315. Das Modalverb ist hier neben einem Verb,

das einen geistigen Vorgang bezeichnet, in seiner Bedeutung abgeschwicht (vgl.
(66) und (67) mit einem Verb der sinnlichen Wahrnehmung als infinite Form

unten 2.5.5).

2.5. Zu den bereits genannten, zumindest tendenziellenUnterschieden in der Ver-

wendung der drei zum Ausdruck dynamischer Modalität verwendeten Verben
ließen sich noch einige weitere zufügen:
2.5.1. Es war davon die Rede (2.3), daß bei [ijes haufig die 1. Person als Agens
anzusehen ist, wenn nicht indefinites ’man’ gemeint ist. Bei kerfam überwiegen
dagegen ganz deutlich die 3. Personen. Von den 641 Textbelegen mit finiter

Form von kertam® weisen 391 eine 3. Person auf, von denen für weniger als 10 %

ein indefinites Agens ('man' od. dgl.) anzusetzen ist. Höher ist der entsprechende
Prozentanteil an indefiniter Verwendung bei den insgesamt 119 Belegen für 2.

Personen. Eine 1. Person findet sich insgesamt 131mal; auch bei ihnen gibt es

einige Fälle (aus Rätseln), wo 'ich' durch 'man' ersetzt werden kann. Bei moštem

überwiegen ebenfalls die 3. Personen. die 58 der 129 belegten finiten Formen

stellen (2.Ps. 44. I.Ps. 27 Belege). Indefinites 'man' als Agens ist mit einer Aus-

nahme hier nurin Verbindung mit einer 3. Person anzunehmen.

2.5.2. Während sich bei kertam die affirmativen und die negierten Formen die

Waage halten (328 : 333, incl. infiniterFormen) und bei mostem die ersteren über-

wiegen (82 : 60). ist für lijes das ganz deutliche Vorherrschen der negierten For-

men festzustellen; das Verhältnis affirmativ : negativ ist hier 56 : 233.

2.5.3. Alle drei Verben sind überwiegend im Präsens belegt. Vergangenheits-
formen sind daneben unterschiedlich häufig vertreten, von kertam gibt es 104

(das entspricht 16% der finiten Formen), von mostem 25 (19%), von lijjes dage-
gen nur 11 Textbelege (4%). kertam und mostem begegnen vor allem im 1. Prä-

teritum (vornehmlich I.Ps.) und 2. Präteritum (bei kertam vor allem 3.P5.).

Daneben ist auch 1. und 2. periphrastisches Imperfekt belegt, diese jedoch rela-
tiv wenig (am häufigsten 2. per. Imperfekt von mostem: 7 Belege). Die Belege
für lijes im Vergangenheitstempus verteilen sich auf 1. Präteritum (2 Belege)
sowie 1. und 2. per. Imperfekt. — Die Vergangenheitsformen haben im allge-
meinen prateritalen Tempusbezug, nur einmal ist dabei Kontra-Faktivitit ge-
geben: (51) NW Jar Tan otil 63k ni-yinam naldn ona kert sle "Wenn du nicht

gewesen warest (eig. nicht bist). hatten wir [die Konigstochter] niemals bekom-

men’ (Beke T I 347: 1. per. Impf.). In einem weiteren Beleg fiir kertam wird in-

direkt eine Bitte geauflert, die durch die Imperfektform hoflich formuliert wird:

(52) O Cur (?) Kupaj. t3n dld iktas tirliin naldn puen kertat ile kufam3m "Mein

Miitterchen, konntest du dich vielleicht verwandeln und mir meine Frau geben
(d.h. zuruckholen)?’ (Paasonen ТТ 225).

Auch die Verbformen im Präsens können Vergangenheitsbezug haben: Von

allen drei Verben gibt es Belege für historisches Präsens. Allerdings erklärt sich

nicht jede Präsensform im Erzählkontext aus der Vergegenwärtigung von

Ereignissen der Vergangenheit. Die Präsensform kann auch daher rühren, daß

ein erklärender Einschub gemacht wird (generell Gültiges) oder aber etwas aus

der unmittelbaren Ereigniskette ausgegliedert und als eine Art Zustand be-

6 Die Belege für ’krank (sein)’ sind in йег Zahl nicht enthalten.
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schrieben wird. Eine solche Ausgliederung wird dadurch begünstigt, daß die

Möglichkeit oder Fähigkeit zu einer Handlung noch nicht die Faktizität der Hand-

lung bedeutet. Offenbar gibt es aber auch unabhängig davon eine gewisse Ten-
denz, mit der Verwendung des modalen Verbs zum Präsens überzugehen.
2.5.4. Konditionalformen mit dem Suffix (WS) -yeco sind unter den Textbelegen
nicht zu finden. A. Alhoniemi führt (1993 : 117) für den Konditional, der in der
westlichen Schriftsprache heute in seinem Gebrauch sehr begrenzt ist, für ker-
tam das Beispiel an: (53) Monon kisem-jalem ölyecoa, kömöa mirmöCks kastön keröäm
ölyeca, tandm mon mam 3stem 515? 'Was würde ich dann tun. wenn ich Glied-
maßen hätte und durch die weite Welt ziehen könnte?’, sowie ein weiteres Beispiel
mit dialektalem Charakter, in dem das Konditionalsuffix unmittelbar an das Mo-
dalverb angefiigt wird (kertkecadd 'wenn ihr konntest’). Auch aus CaßaTkoßa

(1981 : 221) kann ein analytischer Konditional fiir dieses Modalverb angefiihrt
werden: (54) Kerdam 3lgecs, 55tsnem "Wenn ich konnte, wiirde ich es tun (Desid.)".
Und der bereits angefiihrte Satz (47) ist ins Westtscheremissische tibersetzt wor-

den mit: Kiivld ponen kerdat slgeca, to: in einer Übersetzungsvariante der glei-
chen Informantin findet sich mostem, nicht aber im (analytischen) Konditional.
sondern im 1. periphrastischen Imperfekt (Kiivld m3stat 515 yoni ponen. to).

Imperativformen sind von kerfam 82mal belegt. mit einer Ausnahme haben

sie eine Form der 3. Person. Alle Belege stammen aus Zauberformeln. in denen

mit affirmativer Imperativform (61 Belege) eingeraumt wird. daf etwas ge-
schehen kann. wenn die (unerfiillbare) Bedingung erfiillt wird. oder mit negierter
Form der Wunsch gedufert wird, etwas moge nicht geschehen konnen. Sonst

gibt es noch einen Beleg fiir Imperativ + 3l¢ von lijes aus O Birsk (Beke T IV
283).

2.5.5. In verschiedenen infiniten Formen kommen nur kertam (20 Textbelege)
und mostem (14 Belege) vor. lijes in der oben genannten Bedeutung ist nur be-

grenzt gebrauchlich. Ein Grundinfinitiv ist nur einmal verzeichnet worden. in

einer etymologischen Figur (55) M S-M (Kannst du [mostct] eine Geschichte?)
Mostas mostem. te 'lch kann schon, aber' (Jevsevjev 98). Eine einschlagig ver-

wendete Form auf -man ist durch das Belegmaterial nicht nachzuweisen. L. Va-

sikova fiihrt kertman in Verbindung mit nach Person und Numerus flektieren-
dem öle an: (56) M3j kertman 31'5m 'lch war der., der konnte', T3/ kertman 315¢
'Du warst der. der konnte’ usw. (Bacukoßa 1976 : 52). Sie trennt diese "selten

gebrauchten analytischen Formen” in der Hinsicht von den tibrigen Formen auf

-man, daß sie ihnen die Funktionen eines Partizips zuweist. nicht aber der Form

nach vom sog. nezessiven Infinitiv. von dem wir hier wohl kaum ausgehen kon-

nen (vgl. -man? und -man? bei Alhoniemi 1970 : 3f.); die modale Bedeutung ergibt
sich hier allein aus dem Verbstamm (zum nezessiven Infinitiv s. unten).

Von den Partizipialformen ist das verneinte Partizip am häufigsten belegt
(7 Textbelege für kertam, 8 für mostem). In zwei Sätzen ist es Teil des Prädikats:
(58) M Ceb ömne teröm Süpsün kettöme li ’Die Pferde waren nicht imstande. den

Schlitten zu ziehen' (Beke T I 570: zweiter entsprechender Beleg J-O. Beke Т 1
427). Ein Beispiel fiir attributive Verwendung liegt vor in (59) M S-M Bara
most36sm3 imndm ti63 mari fursen 'Da schimpfte der Mann auf das ungeschick-
te Pferd’ (Jevsevjev 100). Hingewiesen sei auch noch auf die Komparativform
dieses Partizips in (60) B K Todo pokta, solas olen mien son kerttdmld 'Ег Каг
als konne man langsam fahrend das Dorf nicht erreichen’, zu finden in Y. Wich-

manns Satzen (TS, Nr. 744). A. Reguly hatte im entsprechenden Satz, als.eine

von zwei Varianten. kettemasla. also den Komparativkasus der deverbalen Sub-

stantivableitung auf -mas (Nomen actionis) (Wichmann TS. Nr. 744). Angemerkt
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sei hier, daß es auch zu mostem eine entsprechende Ableitung gibt: mostämas

’Fähigkeit, Geschick, Kenntnis’ (Moisio 172). Das negative Pendant dazu ist mos-

t36smas "Unfahigkeit, Ungeschick, Unkenntnis’ (Moisio 172). — Fiir lijes ist hier

aus Worterbiichern das negierte Partizip hinzuzufiigen: OS sepas lijodme "uniiber-

windlich. unbesiegbar’ (PMCn 379, sub Heodoaumpbiii; als Adjektiv bezeichnet; dort

auch sepas lijé3me Fij 'uniiberwindliche Kraft’), WS sapgas libomo id. (CaßaTkoßa

1981 : 152). OS uZas lijésme "unsichtbar’ (PMCn 369 sub Hesudumbiii), ¢itas lijdome
'unertraglich’ (Moisio 364); sepas lijésmsn 'uniiberwindlich, unbesiegbar’ (PMCn

379 5иЪ неодолимо; Аду.). Das Partizip Futur ist nur einmal belegt, als Attribut

in der Form -sasl3k: (57) O Malm N'i-yiiZ-at puren kertsasisk fer oy3l "Es (das

Haus) hat gar keine Stelle, wo sie hineingelangen konnen’' (Beke T IV 81).

Die je drei Textbelege fürkertam und mostem, in denen eine me-Form erscheint,

wären nach A. Alhoniemi (1993 : 130) als Beispiele für substantiviertes passives
Partizip aufzufassen. Das Worterbuch "Mapuit myTep” vermerkt unter kertme,
dieses sei 1. Partizip von kertas, 2. gibt es die Bedeutung 'Moglichkeit, Fahigkeit’
fur kertme "in der Bedeutung eines Substantivs”. Phrasen mit kertme werden

aber unter dem Infinitivlemma kerfa angefiihrt (MyTep II 318). R. Bartens un-

terscheidet ein me-Partizip und ein Nomen actionis auf -me (1979 : 117ff.). Die

einschlagigen Textbelege, in denen keine passive Bedeutung zum Ausdruck

kommt, waren demnach letzteren zuzuordnen und nicht als solche fir das Par-

tizip zu rechnen. Beispiele: (61) OS KazniZe. kertm3s seman tausten (Рыбаков 33;

mitPx 3.55g.) 'Jeder, nach seiner Moglichkeit dankend’: (62) M J-O sske mostsmiZo

sетёп 'nach seiner Fahigkeit' (Beke T I 373; mit Px. 3.5g.); (63) OS kertme semdn

'nach Moglichkeit’ (MyTep II 318, sub kertas); (64) M Urz Aza paryszes. kertmdn

Sortes 'Ein Kind heult, weint, wie es nur kann' (Beke T II 224). Der Dialekt von

Jaransk hat hier Akkusativform (kertmim., Beke T I 300. vgl. Wichman TS, Nr.

315). Kozmodemjansk verwendet neben kertmon auch das instruktivische Ge-

rundium kerdon (Wichmann TS, Nr. 316, 317).
An Gerundien sind neben einer unklaren affirmativen instruktivischen Form

von mostem (zu nicht aus dem Textmaterial stammendem kerdon 5.0.) 6 Text-

belege für negiertes instruktivisches Gerundium von kerfam zu nennen. Ver-

neint wird die Möglichkeit des durch das instruktivische Gerundium ausge-
drückten Geschehens, z.B. (65) M S-M Caten kette joSes 'Er kann sich nicht mehr
zurickhalten und fragt’ (Escesbes 188); (66) Urz Sakim3Z yoddm siZdn kertte

tol3n nacalnik 'Wahrend er ihn henkte, kam der Vorsteher unbemerkt hin’ (Beke
M 394). In (67) O Birsk UZun kertte kalasa 'Er spricht so [liber das Pferd]. ohne

es zu sehen’ (Beke T IV 180; ungarische Übersetzung: 'anélkiil. hogy lathatta

volna’) ist der semantische Gehalt des Modalverbs offenbar gering: Wesentlich

ist, daß der Zauber, um den es hier geht. von auflerhalb der Sichtweite wirkt,

nicht um eine mangelnde Fahigkeit oder Moglichkeit zu sehen. Entsprechend
diirfte auch der vorhergehende Satz aufzufassen sein. Solcherlei bedeutungss-
chwache Verwendungen von Modalverben in Verbindung mit Verben der

sinnlichen Wahrnehmung sind auch aus anderen Sprachen bekannt, z.B. aus dem

Deutschen oder Englischen (Palmer 1990 : 86f.) (vgl. oben 2.4. (50)).
2.6. Es gibt noch einige andere Verben, die in ihrer Verwendung den oben be-
handelten Ausdrucksmitteln für die Möglichkeitsstufe der dynamischen Moda-

lität zumindest nahekommen können. Ihre Grundbedeutung ist freilich eine an-

dere. Die Zahl der Belege, in denen sich die Frage nach ihrem modalen Charak-

ter stellt, ist meist gering, so daß sie auf der Grundlage dieser Belege kaum zu

beantworten ist. Sie sind in der in Rede stehenden Verwendung auch von be-

grenzter Verbreitung. Typisch ist, daß sie überwiegend negiert gebraucht wer-
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den (zu ähnlichen Verben im Finnischen siehe Flint 1980, dazu Kangasniemi 1992 :
44ff., zu negopetalen Verben in dieser Sprache allgemein Kiuru 1977).

. Am häufigsten belegt ist sepem. Wörterbücher wie MPCa geben nur die Be-

deutung ’besiegen, überwinden’, N. Isanbaev gibt aber kajen senem mit ’cyMmero
noÄTH’ (McaH6aeß 1981 : 108) wieder. ’können’ läßt sich für 22 Beispiele aus

NW Jaransk (Turšo-Mužakš; 2) und vor allem M Uržum (Srednij Jadykbiljak:
20) als Bedeutung ansetzen. 16mal ist das Verb verneint. sepem drickt tber-

wiegend aus, dafß das Subjekt. mit einer Ausnahme ('Tuch’) ein Lebewesen, zu ei-

ner durch ein instruktivisches Gerundium ausgedriickten Handlung fahig ist. z.B.

(68) M Urz Kondas ok li jänõm Paske. Pisin osk3ln oyst sepe "Man kann nicht [so]
rasch Menschen bringen. Sie konnen nicht rasch gehen' (Beke T II 254). (69) M3jc
t3lanet puen om seye 'lch kann dir nichts geben’ (denn: Ich habe nichts. was ich

dir geben konnte: ebd. 46).
suktem ’hinführen, begleiten; ausführen, verwirklichen' kann auch die Be-

deutung 'Zeit haben, zeitlich (oder physisch) in der Lage sein (etwas zu tun)'.
z.B. (70) M J-O Tide pökönöm künam šuen golõen suktet diimiisko. tinam iže ke-

tat 'Wenn du diesen Klotz bis zum Himmel [hinauf]zuwerfen vermagst. nur dann

kannst du [uns aus dem Teich] herausziehen' (Beke T I 506). Der erfragte Satz

(71) 'Wenn du gleich kommst, können wir noch ein wenig spazierengehen' ist

ins Westtscheremissische übersetzt worden mit: Põsõn tolat yon. ecöe jalõn kaštõn

kerdond (Soktenä). Hier ist die Form von (WS) šoktem als Variante zu (WS) kerõäm

gegeben. was für dessen modalen Charakter sprechen würde. Die Möglichkeit
zum Spaziergang ist durch die vorhandene Zeit gegeben.

Erwähnt seien ferner noch turkem und ¢stem 'ertragen. aushalten'. die manch-

mal die Bedeutung 'die psychische Kraft. Geduld, Beherrschung haben, etwas

zu tun, (deshalb) etwas tun können'. öõötem ist hierin auch aus B Kozmodem-

jansk belegt. furkem vor allem in Texten aus NW Jaransk (Turšo-Mušakš).

Beispiele: (72) M Urz Tolam. min teletta posna ilen om turk3 ‘lch komme [zuriick].
ich kann nicht ohne euch leben’ (Beke M 402). (73) OS MJ3j om ¢3te mursde 'lch

kann nicht umhin zu singen’ (eig. 'nicht sein. ohne zu singen’) (Moisio 364).
2.7. Auch der Grundinfinitiv kann zum Ausdruck dynamischer Modalitat der

Moglichkeitsstufe verwendet werden: dieser Ausdruck erfolgt syntaktisch. Hau-

fig belegt ist er in meinem Material aber nur fiir M Urzum (Petrusin). auf das
27 der insgesamt 35 Textbelege entfallen. Der Infinitiv ist Teil eines eingliedri-
gen Satzes. das Agens kann durch einen Dativ bezeichnet werden. Gegen diese

allgemeine Regel fiir Infinitiv als Ргайлка! (Васикова 1976 : 47) verstoft nur ein

Satz aus B Kozmodemjansk: (74) (die Stube ist voller Rauch) Mon nimam manas
'lch kann nichts sagen’ (Ramstedt 187). da hier ein Subjekt steht und der Satz

dadurch zweigliedrig ist. Eine 1. und eine 3. Person ist etwa gleich hiufig als

Handlungstrager anzusetzen, etwas weniger sind die Falle. bei denen dieser

unbestimmt ist. Die Deklarativsatze sind liberwiegend negiert. wobei die Vernei-

nung hier durch das Indefinitpronomen erfolgt (ni-). Ausnahmen durch ihre Af-

firmativitatbilden (75) NW JarMiindiirdn postomozom lisno ndlds, lisan pastomoZom
miindiirnii ndlds 'Was in die Ferne gelegt wurde. kann man nahe bekommen.
das nahe Gelegte kann man in der Ferne bekommen' (Beke T I 19): (76) OS

Manas pele, voz3so k335t suko, ludso sayal, luksizo — lac¢ ikte 'lch kann nur

sagen. daf es jetzt viele Schreiber, wenige Leser und nur einen Verleger gibt'
(Рыбаков 9)7 sowie von Y. Wichmann @ег Satz (ebenfalls Jaransk) (77) Moldnem

7 In diesem Satz vollzieht der Sprecher die Handlung des Infinitivs bereits mit der

Außerung.
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irlä tiš tolaš 'Morgen kann ich herkommen' (TS, Nr. 570: mit ausgedrücktem
Agens). In diesen affirmativen Aussagesätzen unterscheidet sich das Tschere-

missische vom Russischen. das zumindest in der Standardsprache keine affir-

mative Möglichkeit durch den Infinitiv ausdrücken kann (Maurice 1996 : 72f.). Die

affirmativen Sätze sind überwiegend Fragesätze. Da der Infinitiv einerseits zwar

im affirmativen Fragesatz, andererseits im negierten Deklarativsatz aber nur

beschränkt begegnet, ergibt sich, daß im Fragesatz ein Infinitiv als Prädikat stehen

kann, in der Antwort jedoch ein finites Verb die Modalitat ausdriickt. wobei sich
hier vor allem lijes anzubieten scheint: Mit dem Infinitiv wird in diesen Fallen

meist die Moglichkeit zu einer Handlung ausgedriickt. (78) M Urz Manes: "KuZe

tini denet rodsm listas?” Manes: "Lijes listas.” 'Er sagt: "Wie [konnte ich] mit dir

Verwandtschaft schließen?” Sie sagt: "Es ist moglich. [Verwandtschaft] zu schlie-

Веп.”' (Веке М 596), (79) "Kuze tubdm mopges piZ3ktas?” "Tudsm piZktas lijes,
piZ3ktims Sub3 dend Pels lijes.” '"Wie kann man inihr wieder Liebe [zu ihrem

Manne] erwecken?” "Man kann inihr [wieder] Liete erwecken. [aber] blofS mit

einem [Liebe] erweckenden Kraut kann man [es]”'(Beke M 620). Ein Infinitiv

steht nie bei Vergangenheitsbezug, entsprechend ist 5/¢ in (80) M Urz Ku:ze nalas

malam iziš il3? "Wie konnte ich ein wenig [herausjnehmen?’ (Beke M 150) kon-

ditional, es geht hier also um eine (unter gewissen Bedingungen) in der Zukunft

mogliche Handlung.
2.8. Das Partizip Futur als Prädikat mit modaler Funktion hat im Bereich der

Frage sein Hauptaufgabengebiet in den — hier nicht berücksichtigten — rheto-

rischen Fragen. Nur ausnahmsweise kommt es in Fragen vor, die offenbar echte

Fragen darstellen: (81) M Urz ("Hier wohnt dein Zukünftiger”. sagt er) Mölam

kuze on63sas, manes, kos õurižõm,. maneš. moyaje? ’Wie könnte ich ihn sehen —

sagt [das Madchen] —. Zumindest sein Gesicht, wie es ist? — fragt es’ (Beke T

II 194: mit ausgedriicktem Agens).
2.9. Anzuführen sind noch einige Ausdrucksmittel, bei denen die Modalität ver-

neint ist. In (82) M Urz (vorher als Waise ging ich stets weinend umher) Nuyusec-
at ndma nalas-at uke 3le 'Von nirgendsherkonnte ich etwas (eig. nichts) bekom-

men’ (Beke T II 156) ist der Grundinfinitiv wie in einigen wenigen anderen Belegen
Subjekt. uke — hier zusammen mit dem Vergangenheitsbezug ausdriickenden
Hilfsverb sl¢ — Pradikat. Zu beachten ist, daB die Proposition hier trotz indefi-

nitem noma nicht verneint ist. Aus O Birsk stammt der einschlagige Einzelbeleg,
in dem statt der infiniten Form ein Verbalsubstantiv steht: (83) O$ kecdm uZmas

uke "Wir konnen das Tageslicht (eig. die weifle Sonne) nicht erblicken’ (Beke T IV

414). Und schliefSlich stammt aus Birsk auch noch ein Einzelbeleg aus einem Rat-

sel. in dem ein negiertes Partizip vorkommt: (84) Kece ustumo, pij nultumo 'Die

Sonne, (ihr) unsichtbar. der Hund. (ihm) nicht genieSbar (eig. beiffbar)’ (Beke T

IV 153).

Abkürzungen

OS — östliche Schriftsprache, WS — westliche Schriftsprache; B — bergtscheremissische,
M — mittel- oder wiesentscheremissische, NW — nordwestliche, O — osttscheremissische
Dialekte; Car — Carevokoksajsk, Ceb — Ceboksary, Cur — Curaeva, Jar -— Jaransk,
Jar-Urž — Jaransk-Uržum,J-«O — Joškar-Ola, Koz — Kozmodemjansk, Malm — Malmyž,
S-M — Sernur-Morki, Urž — Uržum.

Beke M— Ö. Beke, Tscheremissische Märchen, Sagen und Erzählungen, Helsin-

ki 1938 (MSFOu 76); Beke TI, !11, IV —O. Beke, Mari szövegek. Tscheremissische
Texte I, Budapest 1957; 111, Budapest 1961; IV, Budapest 1961; Веке Т П —О. ВекКе,

Mari szovegek (Tscheremissische Texte) 2, Savariae 1995 (Bibliotheca Ceremissica 1);
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Beke Vd —O. Beke, A cseremiszek (marik) nepkölteszete &s szokäsai. Volksdich-
tung und Gebräuche der Tscheremissen (Maris) I, Budapest 1951; Jevsevjev — Timofej
JevsevjevsFolklore-Sammlungen aus dem Tscheremissischen I. Märchen, Sagen und Volks-
erzählungen. Hrsg. von Alho Alhoniemi und Sirkka Saarinen, Helsinki 1983 (MSFOu 184);
Moisio — A. Moisio, Marilais-suomalainen sanakirja. Marla-finnla muter, Turku 1992
(Turun yliopiston suomalaisen ja yleisen kielitieteen laitoksen julkaisuja 41); Paasonen TT —

Tscheremissische Texte. Gesammelt von H. Paasonen, hrsg. von Paavo Siro, Helsinki
1939 (MSFOu 78); Porkka — Volmari Porkka's tscheremissische Texte mit Übersetzung.
Hrsg. von Arvid Genetz. — JSFOu XIII; Ramstedt BS —G. J. Ramstedt, Berg-
tscheremissische Sprachstudien, Helsingfors 1902 (MSFOu 17); Wichmann TS — Tschere-
missische Sätze. Gesammelt von Yrjö Wichmann, hrsg. von Alho Alhoniemi und Sirkka
Saarinen, Helsinki 1978 (MSFOu 163); Wichmann Vd —Y. Wichmann, Volksdich-
tung und Volksbräuche der Tscheremissen, Helsinki 1931 (MSFOu 59); MPCI — Mapnü-
ско-русский словарь, Москва 1956; Мутер — Марий мутер. Словарь марийского языка

1--Ш. Йошкар-Ола 1990—1994; РМСл — Русско-марийский словарь. Рушла-марла мутер.
Москва 1966; Рыбаков — М. Ры баков, Эргымлан кузык. Трагикомедий. — Ончыко

1987, Йошкар-Ола, 7—44.
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ХАНС-ХЕРМАНН БАРТЕНС (Гёттинген)

ДИНАМИЧЕСКАЯ МОДАЛЬНОСТЬ В МАРИЙСКОМ ЯЗЫКЕ 1

Чаще всего в марийском языке для выражения модальности используется глагол Вег-

Тат, который обозначает возможность в зависимости как от духовных и физических
способностей, так и от обстоятельств и внешных факторов. Даже по частотности употре-
бления следуют то3!ет, передающий врожденные и приобретенные знания и способ-

ности, а также //ат, употребляемый в неопределенно-личной форме. В модальном зна-

чении используются иногда также глаголы sерет (основное значение 'побеждать,

справляться'), sий!ет (основное значение 'отводить, провожать:осуществлять, претворять,
выполнять`'), !игвет и Со!ет (основное значение ‘выдержать, переносить’).
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